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Bezugspreis:
«jüonalllch tn Neuenbürg RM . >.«>
»urch die Post im Orts - und Ober-
«mt-verlehr, sowie im sonstigen in-
Indischen Verkehr RM . >- mir
Poftbestellgebiihr. Preise freiblet-
»end. Preis einer Nummer 10 Rps.
gn Fällen höherer Gewalt bestehr
«ein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen. sowie Agenturen und
Anklägerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4Ü4
«trvkonto Nr. 24 bei der OberamkS-

Sparkasse Neuenbürg.

er Lnztäler
Anzeigenpreisr

Die einspaltige Petttzeile «de»
deren Raum 25 Rps .. Reklamezeil»
8ü Rps . Kollektivanzeigen lOOPro ».
Zuschlag. Offerte und AuskunftS-
erkeilung 2V Rps. Bei grösseren
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum erfolgt. Bet Tarifän-
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen autzer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahm»

der Sonn - und Feiertage.

Amtsblatt für den OlieramtsbezirkNeuenbürg
Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Viesinger ). Für die Schristlcitung verantwortlich Fr . Biesmger ln Neuenbürg.

Nr. 1«S Montag den 24 . Juli 1S33 91. Jahrgang

Aenderung des Wehrgesetzes
Berlin, 23. Juli . (Conti.) Das zweite Gesetz zur Aeu-

dcrung des Wehrgesetzes wird in Nummer 85 des Reichs¬
gesetzblattes veröffentlicht. Es trägt die Unterschrift des Reichs¬
kanzlers und des Reichswehrministers und ist in Berchtes¬
gaden am 20. Juli unterzeichnet worden. Eine Reihe von
Paragraphen der letzten Fassung des Wehrgesetzes (18. Juni
1S21) wird gestrichen. Eine wichtige Aenderung gibt die Neu¬
fassung des 8 17. Danach hat im Falle öffentlicher Notstände
oder einer Bedrohung der öffentlichen Ordnung die Wehr¬
macht ans Anordnung der Reichsstatthalter , in Preußen des
Reichskanzlers und der von diesem bestimmten Behörden Hilfe
zu leisten. Das Ersuchen soll nur ergehen, wenn die eigenen
Kräfte des Landes nicht ansreichen.

Wichtig ist ferner der neueingeführte Paragraph (40u),
demzufolge der Reichswehrminister ermächtigt wird, angestellte
Zivilpersonen im Bereiche der Wehrmacht den für die Wehr¬
macht geltenden gesetzlichen Bestimmungen ganz oder teilweise
zu unterstellen, wenn und solange dies die militärischen Not¬
wendigkelten erfordern.

Das Gesetz tritt mit dem auf die Verkündung folgenden
Tage in Kraft.

Gesetz zur Wiederherstellung des uneingeschränkten
Beguadiguugsrechtes des Staatsoberhauptes
WB . Berlin , 22. Juli . Das preußische Staatsmiuisterium

hat das folgende Gesetz beschlossen:
8 1. Artikel 54, Absatz2 und 3 der preußischen Verfassung

werden aufgehoben.
ß 2. Dieses Gesetz tritt mit dem auf die Verkündung fol¬

genden Tag in Kraft.

Deröffeutlichuug des Gesetzes zur Ergänzung zur
Wiederherstellung des Derufsbeamteutums

Berlin, 23. Jnli . (Conti.) Im Teil I des Reichsgesetz¬
blattes Nr . 85 ist unter dem Datum vom 20. Juli 1933 das
Gesetz zur Ergänzung zur Wiederherstellung des Berufs-
beamteutums veröffentlicht worden. Es bestimmt, daß Beamte,
die der KPD . oder kommunistischenHilfs - oder Ersatzorgani-
satiouen augehört , oder sich sonst in kommunistischemSinne
betätigt haben, aus dem Dienst zu entlassen sind. Von der
Entlassung kann bei solchen Beamten abgesehen werden, die
sich schon vor dem 30. Januar 1933 einer Partei oder einem
Verbände, die sich hinter die Regierung der nationalen Er¬
hebung gestellt haben, angeschlossen und sich in der nationalen
Bewegung hervorragend bewährt haben. Ferner sind Beamte
zu entlassen, die sich in Zukunft im kommunistischen oder sozial¬
demokratischen Sinne betätigen.

Für die Opfer der Arbeit!
WB. Berlin , 22. Juli . In die Freude an den ersten Feier¬

tag der nationalen Arbeit fiel die erschütternde Kunde von
dem Bergmannstod deutscher Arbeiter . Reichskanzler Adolf
Hitler rief damals zur Errichtung einer „Stiftung der Opfer
der Arbeit " auf, aus der in Zukunft die Hinterbliebenen aller
deutschen Arbeiter , die in ihrem Beruf tödlich verunglückt sind,
unterstützt werden sollen. „Es darf nicht mehr Vorkommen,
daß in Zukunft solche Opfer der Arbeit auf die Leistungen
der öffentlichen Fürsorge angewiesen sind. Es ist vielmehr
eine Ehrenpflicht aller Deutschen, insbesondere aber der Be¬
güterten unter ihnen, hier ihr Bestes und Möglichstes zu tun ."
So hieß es in diesem Augenblick.

Der Widerhall war ungeheuer . Hunderttausende von Deut¬
schen aus allen Gauen des Reiches, aus dem Ausland , reich
und arm , alt und jung , beteiligten sich freudig an der Spende
um den Witwen und Waisen zu helfen. Schulkinder sammelten
ihre Spargroschen, Vereine erhoben Umlagen, unendlich viele
opferten einen Teil ihres oft spärlichen Einkommens. Tau¬
sende von großzügigen Spenden von seiten einzelner und von
Unternehmungen (so 50 000 M . der Reichsbank und 55000 M.
des Kalivereins ) gingen ein. Die Arbeitsfront stiftete 106 000
Mark , die Beamtenschaft sogar 150 000 M . Die größte Spende
kam aus der Industrie . Es sind dies je eine Million des Zechen-
verbaudes in Essen und der Nordwestlichen Eisen- und Stahl¬
gruppe. Der Deutsche Fußballbund veranstaltete zugunsten
der Stiftung die Meisterschaft um den „Adolf-Hitler -Pokal",
deren Entscheidungskamps am Sonntag im Stadion stattfand.
Die Summe der Spenden hat jetzt faßt die Grenze von fünf
Millionen erreicht. Alle Schichten des deutschen Volkes haben
damit schon ein bewunderungswürdiges Zeugnis der wieder¬
erwachten sozialen Verbundenheit des deutschen Volkes abge¬
legt. Unter dem Eindruck dieses Widerhalls hat Reichskanzler
Adolf Hitler sich jetzt bereit erklärt , als Anerkennung für die
in den Spenden zum Ausdruck gebrachte soziale Gesinnung sein
neuestes Bild zur Verfügung zu stellen mit einem besonders
von ihm selbst stammenden und geschriebenen Denkspruch:

„Für jeden, der füllt. Zehntausend, die helfen."
Mit diesem schönen Spruch weist Reichskanzler Hitler

nochmals auf den dem Hilfswerk zugrunde liegenden großen
Gedanken der Volksgemeinschafthin. Das Bild wird denjeni¬
gen Spendern übermittelt , deren Gabe, ohne daß cs irgendwie
auf die Höhe des Betrages aukommt. eine opferbereite Betäti¬
gung der Volksgemeinschaftsgcsinnnngdarstellt. Wer für die
Hinterbliebenen der tödlich verunglückten Arbeiter noch nichts
gegeben hat, der reihe sich bald in die Spende ein, da das
Kapital der Stiftung in Ansehung seines hohen sozialen
Zweckes nicht hoch genug sein kann. Zahlungen für die „Stif¬
tung der Opfer der Arbeit" erfolgen durch alle Banken oder
Postanstalten (Postscheckkonto Berlin Nr . 120), an die Reichs¬
kredit-Gesellschaft Berlin oder an die Reichsbank.

Riesenkundgebung der Deutschen Arbeits¬
front in Erfurt

Erfurt, 23. Juli . (Conti.) Am Sonntag sprach vor 60 000
Werktätigen Dr . Albrecht, der Reichsratsbevollmächtigte für
Thüringen und Mitglied des Kleinen Arbeitskonvents , auf
einer von der Kreisleitung Erfurt der NSBO . in der Mittel-
rentscheu Kampfbahn veranstalteten Riesenkundgebung. Der
Redner wies auf den beispiellosen Sieg der nationalsozialisti-
l.wen Bewegung hin . Der 1. Mai habe die Einheit des deutl¬
ichen Volkes bewiesen. Unsere Aufgabe sei es jetzt, die noch
abseits Stehenden durch unsere Leistungen zum Nationalsozia-
usmus zu erziehen. Der Redner kam dann auf verschiedene
noch zu lösende Aufgaben zu sprechen und erklärte im Zu¬
sammenhang mit der Konsumverein - und Warenhaussrage,
daß dieses Problem einzig und allein im Sinne der Gesamtheit
unjeres Volkes nach dem Grundsatz : Gemeinnutz geht vor
Eigennutz gelöst werden würde. Wenn es manchen Leuten
heute noch nicht recht sei, so müßten sie erst begreifen lernen,
was in den letzten sechs Monaten alles geschehen sei. Noch
leine Generation habe so Großes erleben können. Für uns
hkrße Nationalsozialismus nicht Enteignung, sondern Eigen¬
tum schaffen. Der deutsche Arbeiter solle zu Aufstiegsmöglich¬
keit wmmen. Im Rahmen der Deutschen Arbeitsfront werde
?kan die Möglichkeit haben, allen Volksgenossenim Alter eine
wiche Rente zu gewähren, daß sie ein sorgenfreies Alter haben
werden. Der Vierjahresplan Hitlers werde konsegnent durch-
gefnhrt werden.

Mit dem Horst-Wessel-Lied und dem Deutschlandlied fand
die Kundgebung ihr Ende.

Sechs Todesurteile in Köln
„.. Köln, 23. Juli . In dem Mordprozeß gegen 17 Komm
nisten, die überführt stnd, zwei SA .-Leute ermordet zu habe
wurde « amstag gegen 22 Uhr das Urteil gesprochen. Sec
Angeklagte. nämlich Hamacher, Otto Waeser, Willms, Hors
wcoritz und Engel wurden zum Tode verurteilt und zu in

65 Jahren Zuchthaus, Nieswand und Muiidorf >
15 Jahren Zuchthaus.

Unter den mit Todesstrafe belegten Angeklagten ist Jo!
Anstiftung zum Morde in zwei Fällen m

»um Mordversuch in zwei Fällen zweimal zum Tode verurte¬
ilen . hielte eine führende Rolle im Rotfrontkämpfc
o nü und hatte einen Befehl zum „Umlegen" ansgegebc
nutzer den sechs zum Tode Verurteilten , von denen drei, när

lich Hamacher, Willms und Engel noch fünfzehn Jahre Zucht¬
haus und Otto Waeser, Horsch und Moritz noch zehn Jahre
Zuchthaus bekamen, wurden gegen weitere drei Angeklagte,
nämlich Wieswand, Mundorf Hase, je 15 Jahre Zuchthaus aus¬
gesprochen und gegen weitere acht Angeklagte zusammen 26,4
Jahre Gefängnis . Die Todes- und , Zuchthausstrafe wurde
wegen Mordes und Mordversuches, sowie Beihilfe zum Mord
und Mordversuch verhängt . . In einem Falle wurde beim An¬
geklagten Nieswand auf Totschlag und Totschlagsversnch er¬
kannt. Zugehörigkeit zum Rotfrontkämpfcrbnnd , Begünsti¬
gung zum Schußwafscnvcrgehen und Nichtanmelduug von
Waffen wurde mit Gefängnisstrafen geahndet.

Die zum Tode Verurteilten , die schon bei den Anträgen
des Staatsanwalts zusammengcbrochen waren , fielen bei der
Verkündung des Urteils völlig in sich zusammen. Um Zwi¬
schenfälle zu vermeiden, waren mehrere Straßenzüge in der
Umgebung des Gerichtsgcbändcs und des Staatsgesängniffes,
in das die Angeklagten nach der Verkündung des Urteils hin¬
gebracht wurden, abgesperrt.

Bayern zieht Postabfindungsklage beim Staats«
gerichtshof zurück

WB . München, 21. Juli . Nachdem durch das Reichsgesetz
vom 15. Juli 1933 über die Postabfindung die Form der baye¬
rischen Postabfindung eine neue Regelung in Uebereinstim-
mung mit vor einiger Zeit zwischen dem Reich und Bayern
getroffenen Vereinbarung gefunden hat , hat Bayern nun seine
im Jahre 1928 beim Staatsgerichtshof erhobene Klage auf
Verzinsung der Postabfindung zurückgezogen. Die durch das
Gesetz Bayern zugebilligte Rente von 4,35 Millionen RM.
jährlich entspricht dem mit der erhobenen Klage verfochtenen
Antrag.

Postsendungen mit Dividende « und Zinsscheinen
aus dem Auslände verboten

Berlin , 21. Juli . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat der
Reichspostminister angeordnet , daß Postsendungen mit Zins-
nud Gewinnanteilscheinen aus dem Auslande mit Rücksicht auf
das Gesetz über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem
Ausland vom 9. 6. 33 an die Aufgabepostanstaltcn zurückzu¬
senden sind. Auf dem Abrechnungsformblatt ist zu vermerken:
„Zins - und Dividendenscheine nicht zugelassen". Das Gesetz
bestimmt, daß Zins - und Gewinuanteilscheine aus dem Aus¬
land und dem Saargebiet nicht mehr eingelöst werden dürfen.

Vas Konkordat
zwischen dem Deutschen Reich und dem Heiligen Stuhl
WB . Berlin , 22. Juli . Der Wortlaut des Konkordats zwi¬

schen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich liegt jetzt
vor. Das Konkordat umfaßt 34 Artikel ; in dem als wichtigste
folgende Bestimmungen festgelegt sind: Das Deutsche Reich
gewährleistet die Freiheit des Bekenntnisses und der öffent¬
lichen Ausübung der katholischen Religion . Es anerkennt das
Recht der katholischen Kirche, innerhalb der Grenzen des für
alle geltenden Gesetzes, ihre Angelegenheiten selbständig zu ord¬
nen und zu verwalten und im Rahmen ihrer Zuständigkeit
ihren Mitgliedern bindende Gesetzesanordnungcn zu erlassen.

Die mit Bayern (1924), Preußen (1929) und Baden (1932)
abgeschlossenen Konkordate bleiben bestehen und die in ihnen
anerkannten Rechte und Freiheiten der katholischen Kirche in¬
nerhalb der betreffenden Staatsgebiete unverändert gewahrt.

In Zukunft wird der Abschluß von Länderkonkordaten
nur im Einvernehmen mit der Reichsregierung erfolgen.

Der Heilige Stuhl genießt in seinem Verkehr und seiner
Korrespondenz mit den Bischöfen, dem Klerus und den übrigen
Angehörigen der katholischen Kirche in Deutschland volle
Freiheit.

Geistliche können von Gerichtsbehörden und anderen Be¬
hörden nicht um Auskunft über Tatsachen angehalten werden,
die ihnen bei Ausübung der Seelsorge anvertraut werden und
deshalb unter die Pflicht der seelsorgerlichen Verschwiegenheit
fallen.

Die gegenwärtige Diözesanorganisation und -zirkumskrip-
tion der katholischen Kirche im Deutschen Reich bleibt bestehen.

Bei etwaigen Neugliederungen des deutschen Volkes wird
sich die Reichsregierung zwecks Neuordnung der Diözesanorga¬
nisation und -zirkumskription mit dem Heiligen Stuhl in Ver¬
bindung setzen.

Die Kirche hat grundsätzlich das freie Besetzungsrecht für
alle Kirchenämter und Benefezien ohne Mitwirkung des Staa¬
tes oder der bürgerlichen Gemeinden.

Die geistliche Ordensobere, die innerhalb des Deutschen
Reiches ihren Amtssitz haben, müssen die deutsche Staatsange¬
hörigkeit besitzen. Provinz - und Ordeusobere, deren Amtssitz
außerhalb des Deutschen Reichsgebiets liegt, steht, auch wenn
sie anderer Staatsangehörigkeit sind, das Visitationsrecht be¬
züglich ihrer in Deutschland liegenden Niederlagen zu.

Das Eigentum und andere Rechte der öffentlich-rechtlichen
Körperschaften, der Anstalten , Stiftungen nnd Verbände der
katholischen Kirche au ihrem Vermögen werden nach Maßgabe
der allgemeinen Staatsgcsetze gewährleistet.

Die katholischen theologischenFakultäten an den staatlichen
Hochschulen bleiben erhalten . Die Reichsrcgierung wird sich
angelegen sein lassen, für sämtliche in Frage kommenden katho¬
lischen Fakultäten Deutschlands eine der Gesamtheit der ein¬
schlägigen Bestimmungen entsprechende einheitliche Praxis zu
sichern.

Der katholische Religionsunterricht in den Volksschulen,
Berufsschulen, Mittelschulen und höheren Lehranstalten ist or¬
dentliches Lehrfach und wird in llebercinstimmung mit den
Grundsätzen der katholischen Kirche erteilt Bei der Anstellung
von katholischen Religionslchrern findet Verständigung zwi¬
schen dem Bischof und der Landesregierung statt. Die Bei¬
behaltung und Neueinrichtung katholischer Bekenntnisschulen
bleibt gewährleistet.

Der Deutschen Reichswehr wird für die zu ihr gehörenden
katholischen Offiziere, Beamten und Mannschaften sowie deren
Familien eine cxemtc Seelsorge zngcstanden. Die Leitung der
militärischen Seelsorge obliegt dem Armeebischof. Diejenigen
katholischen Organisationen und Verbände, die ausschließlich
religiösen, rein kulturellen und Karitativen Zwecken dienen
nnd als solche den kirchlichen Behörden unterstellt sind, wer¬
den in ihren Einrichtungen und ihrer Tätigkeit geschützt. Die
Feststellung der Organisationen und Verbände, die unter die
Bestimmungen dicfes Artikels fallen, bleibt vcreinbarlichcr
Abmachung zwischen der Reichsrcgierung und dem deutschen
Episcopat Vorbehalten.

Insoweit das Reich und die Länder sportliche oder andere
Jugendorganisationen betreuen , wird Sorge getragen werden,
daß deren Mitglieder die Ausübung ihrer kirchlichen Verpflich¬
tungen an Sonn - iknd Feiertagen regelmäßig ermöglicht wird
und sie zu nichts veranlaßt werden, was mit ihren religiösen
und sittlichen Ilcberzeugungen und Pflichten nicht vereinbar
wäre.

Auf Grund der in Deutschland bestehenden besonderen
Verhältnisse, wie im Hinblick aus die durch die Bestimmungen
des vorstehenden Konkordats geschaffenen Sicherungen einer
die Rechte und Freiheiten der katholischen Kirche im Reich
und seinen Ländern wahrenden Gesetzgebung erläßt der Heilige
Stuhl Bestimmungen, die für die Geistlichen und Ordensleute
die Mitgliedschaft in politischen Parteien und die Tätigkeit für
solche Parteien ausschließen.

Aus dem Schlußprotokoll zum Rcichskonkordat ist folgen¬
des bemerkenswert: Der apostolische Nuntius ist in Berlin
Doyen des dort akkreditierten diplomatischenKorps . Es besteht
Einverständnis darüber , daß das Recht der Kirche, Steuern
zu erheben, gewährleistet wird.

Soweit staatliche Gebäude oder Grundstücke Zwecken der
Kirche gewidmet stnd, bleiben sie ihr unter Wahrung bestehen¬
der Beiträge nach wie vor überlafsen.

Soweit nach Neuordnung des Lehrerbildungswesens Pri¬
vatanstalten in der Lage sind, den allgemein geltenden staat¬
lichen Anforderungen zur Ausbildung von Lehrern oder
Lehrerinnen zu entsprechen, werden bei ihrer Zulassung auch
bestehende Anstalten der Orden und Kongregationen entspre¬
chend berücksichtigt werden.



Der Erlaß des ApostolischenBreve erfolgt im Benehmen
mit der Reichsregierung.

Nachdem die Deutsche Reichsregierung sich zu dem Ent¬
gegenkommen in Bezug auf nichtdeutsche Minderheiten bereit
erklärt hat, erklärt der Heilige Stuhl , in Bekräftigung seiner
stets vertretenen Grundsätze, im Religionsunterricht und im
katholischen Vereinsleben, bei künftigen konkordatären Ab¬
machungen mit anderen Ländern auf die Aufnahme einer
gleichwertigen, die Rechte der deutschen Minderheiten schützen¬
den Bestimmung bedacht nehmen zu wollen.

Es herrscht Einverständnis darüber, das; vom Reich be¬
züglich der nicht katholischen Konfessionen gleiche Regelungen
betreffend Parteipolitische Betätigung veranlaßt werden.

Zum Abschluß des Reichskoukordats
WB . Berlin , 22. Juli . Zum Abschluß des Konkordats

wird das folgende bekannt: Das nunmehr Unterzeichnete
Reichskonkordatbedeutet den ersten feierlichen Vertragsabschluß
zwischen dem Deutschen Reich und der katholischen Kirche am
Ende einer tausendjährigen Auseinandersetzung. Es weist wie
alle Akte der nationalsozialistischen Regierung vor allem in
die Zukunst. Die Herstellung des konfessionellen Friedens in
dem bekenntnismäßig gespaltenen deutschen Volk ist eine zwin¬
gende Notwendigkeit, um die wahre Einigkeit innerhalb des
deutschen Vaterlandes herzustellen. Wie durch das Reichsstatt¬
haltergesetz der Partikularismus in Deutschland endgültig be¬
seitigt worden ist, so räumt das Nunmehr vorliegende Reichs¬
konkordat mit den letzten Resten der Kulturkampsstimmung in
Deutschland auf.

Es wäre müßig, angesichts dieser geschichtlichen Tatsache
nach alter deutscher Unsitte allzusehr die Einzelheiten des Ver¬
tragswertes mit Haarspaltereien abzuwägen. Drei Haupt¬
gesichtspunkte stehen im Vordergrund einer dem Geist des Ver¬
tragswertes gerecht werdenden Betrachtung . Die Einfluß¬
sphären des Staates einerseits und der Kirche andererseits
werden gegenseitig gesichert, aber auch abgegrenzt. Während
im liberalen Zeitalter die Kirche zur Sicherung ihres Ein¬
flusses stark in das politische Gebiet vorgestoßen war, ist dazu
heute keine Notwendigkeit mehr. Denn der Staat ist ja in
Zukunft der Garant der christlichen Mission der Kirche. Er
sichert ihr die Bekenntnisschule und damit die religiöse Er¬
ziehung -und die Durchdringung des Heranwachsenden Ge¬
schlechtes. Daraus ergibt sich aber auch, daß nunmehr die
Diener der Kirche aus der parteipolitischen Sphäre aus-
scheiden. Der Geistliche wird sich in Zukunft ausschließlich sei¬
nen seelsorgerlichen Pflichten zu widmen haben. Dieses Gebiet
ist wahrscheinlich umfassend genug, um Verantwortungsbewuß¬
ten Persönlichkeiten weiteren Spielraum zu einer gedeihlichen
Entfaltung ihrer Kräfte zu bieten.

Besonders bemerkenswert ist, daß sich das Deutsche Reich
in Artikel 32 des KonkordatesVerpflichtet, diesen Grundsatz
auch gegenüber den Geistlichen aller nichtkatholischen Bekennt¬
nisse durchzusetzen. Damit ist zu dem staatlichen Verbot der
Neubildung politischer Parteien ein durch die Geschichte der
letzten 100  Jahre deutlich genug als »otwendig erwiesener
Zwang hinzugefügt worden.

In engem Zusammenhang mit dem Verbot für Geistliche,
politischen Parteien anzugehören oder für solche tätig zu sein,
steht die Beschränkung der Verbände und Vereine auf solche
Zwecke, die abseits aller Parteipolitik , abseits auch von jeder
Art Gewerkschaftspolitik liegen. Die katholischen Verbände
und Vereine zerfallen, soweit sie zugclassen werden, in zwei
Hauptgrnppen . Die erste, die ausschließlich religiösen, rein
kulturellen oder charitativen Zwecken dienen, und eine solche,
die außerdem noch anderen, hauptsächlich sozialen oder berufs¬
ständischen Zwecken gewidmet sind. Die Vereine der ersten
Gruppe können ihr Leben - vorausgesetzt, daß sie sich inner¬
halb der ihnen gesteckten Grenzen bewegen — frei und unge¬
hindert führen. Die Vereine der zweiten Gruppe können in
staatlich betreute Verbände eingegliedcrt werden, sie verzichten
insoweit auf ihre volle Selbständigkeit, doch dürfen auch sie
unter dieser einen Voraussetzung selbständig ihre Zwecke auf
die bei ihnen herkömmliche Weise verfolgen. Sie werden ins-
besonders sich sorgfältig zu hüten Haben, daß auch nur der
Anschein parteipolitischer und gewerkschaftlicher Tätigkeit er¬
weckt wird. Die Vereine beider Gruppen werden in ihrem
Eigentum und ihrem Eigenleben vom Reich geschützt. Recht¬
liche Nachteile dürfen durch die Zugehörigkeit zu solchen Ver¬
einen den Mitgliedern weder in der Schule noch im Staats¬
leben erwachsen.

Das Reichsministerinm des Innern stellt im Benehmen
mit dem deutschen Episcopat ein Verzeichnis der Verbände
und Vereine beider Gruppen auf. Veränderungen , Neu¬

gründungen oder das Erlöschen der Verbände oder Vereine
sind dem Reichsministerium des Innern zu melden. Die Liste
wird demnächst veröffentlicht werden. Schließlich dürfte sich

die Oeffentlichkeit auch mit der Frage des Verhältnisses des
Reichskonkordats zu den bisherigen Länderkonkordaten (Bay¬
ern, Preußen , Baden) besonders beschäftigen. Das Reichs¬
konkordat tritt den genannten Länderkonkordaten im allge¬
meinen ergänzend zur Seite . Das Bistum Meißen, sowie die
Sufsragan -Bistümer Rottenburg und Mainz , die bisher noch
nicht von Ländcrkonkordaten erfaßt waren, erfahren ' hier eine
den Verhältnissen in den übrigen deutschen Ländern weit¬
gehend angeglichene Regelung . Die Zeit für eine Beseitigung
der Länderkonkordate und für eine Hcrübernahme der Be¬
stimmungen in ein Reichskonkordat ist noch nicht gekommen.

Die staatsrechtliche Entwicklung des deutschen Reiches läßt aber
erwarten , daß diese Notwendigkeit in absehbarer Zeit ein-
treten wird.

Schließlich sei noch erwähnt , daß neben der Neuregelung
der Militärseelsorge auch die Minderheitenfrage berührt wird
Während der Heilige Stuhl sich hier zu seinen immer ver¬
tretenen Grundsätzen von der Aufrechterhaltung der Mutter¬
sprache im Religionsunterricht bekennt, beweist das Reichs¬
konkordat seinen loyalen Willen zum Schutze anderer völkischer
Minderheiten auf der Grundlage vollkommener Gegenseitig¬
keit.

Ser Schwaezwald im
Stimmungsbericht von der 200v-Kilometer-Fahrt

Gernsbach, 23. Juli . Dieses große motorsportliche Ereig¬
nis brachte bereits in der Nacht vom Freitag zum Samstag
auf dieser ganzen Strecke viele Sportbegeisterte auf die Füße.
Aber auch das übrige Murgtal uahm nicht interesselos an
dieser großen Veranstaltung teil. Die ganze Nacht hindurch
erfolgte mit Autos , Motorrädern und selbst Omnibussen die
Anfahrt auf die „Rennstrecke". Einige ganz besonders Sport¬
begeisterte hatten sich die „aussichtsreichen" Plätze schon vorher
ausgesucht und scheuten es nicht, einige Stunden im Freien zu
verbringen , um ja dabei zu sein, wenn die ersten Wagen oder
Motorräder ankommen. So sah man auf der kurvenreichen
Strecke von Baden -Baden über Lichtental, Obcrbeuren , Mül-
lenbild zu Hunderte von Zuschauern. Stark besetzt war ins¬
besondere die nicht uninteressante „Haarnadelkurve" unterhalb
Müllenbild . Dann verteilten sich die Zuschauer aus die nicht
minder kurvenreiche Strecke Müllenbild—Gernsbach. Gerns¬
bach und Herrenalb , schon immer Plätze, wo man dem Motor¬
sport großes Verständnis entgegenbringt, war früh auf den
Beinen . Bereits um 4 Uhr entwickelte sich auf den Straßen
ein lebhaftes Getriebe . Autos um Autos . Omnibusse um
Omnibusse und Motorrad um Motorrad rollte an. Um diese
Zeit hatte die Motor -SA . und die SA . und SS ., die Stahl¬
helmmannschaften, die Gendarmerie und Polizei alle Hände
voll zu tun . Aber die ganzen Sichernngsmaßnahmen ließen
sich dank des Verständnisses, das das Publikum zeigte, rei¬
bungslos durchführen. Gegen 4 Uhr konnten die Verantwort¬
lichen SA .-Führer Meldung erstatten, daß die Fahrbahn
überall frei und gesichert ist. Vorbildliche Arbeit hat insbeson¬
dere die Motor -SA .-Staffel geleistet. Tann hatte die SA.
von Baden -Baden vom Startplatz bis zur gefürchteten Kurve
bei Goldstein in Gernsbach, woselbst auch ein Bahnübergang
zu berücksichtigen war , Feldtelefone gelegt; diese Feldtelefone,
die über alle Phasen der Fahrt , über den Start usw. infor¬
mierten, waren sehr zweckmäßig. Auf der Strecke Gernsbach
bis Herrenalb und von dort bis Dobel hatten sich ebenfalls
viele Zuschauer eingefunden. Auch auf dieser Strecke klappte
der Ordnungsdienst vortrefflich. Das Publikum hielt überall
musterhafte Disziplin und unterstellte sich willig den Anord¬
nungen der Sicherheitsorgane . Aber auch auf der übrigen
Schwarzwaldstreckeab Dobel übel: Höfen, Calmbach bis nach
Calw zeigte sich dasselbe lebhafte Bild , das im Großen und
Ganzen an die sonstigen ADAC .-Rennen erinnerte . Ücberall
ein fieberhaft wartendes Publikum, überall parkende Motor¬
fahrzeuge und überall entdeckte man auch diskutierende Grup¬
pen von Zuschauern, die auf den oder jenen Fahrer von
Klasse tippten, das oder jene Fabrik-Teams mit „besonderem"
Interesse erwarteten . Natürlich lagen die Namen der Meister¬
fahrer Karl Kappler, Manfred v. Brauchitsch, Stuck, Bur¬
galler , Sander , Henne usw. in aller Munde . Die Frage lautete
ausnahmslos : Bin gespannt wie die fahren. Bin gespannt ob
v. Brauchitsch Stuck überholt , will mal sehen wie Karl Kappler
die Schwarzwaldstrecke, die er doch gut kennt und von der er
sagte, daß er sie bald blind sahren könne, abtastet. Na ! Wo¬
hin man horchte: Gespräche um Autos , um Automarken, um
Automodelle, um Fahrer , um Motorsportleute . Mitten in
diese Unterhaltung hinein Platzte aber dann auch meist die
Frage : Und unsere Straßen ? Was meinen die Fahrer zu
unfern Straßen ? Ueberhanpt wie lautet das Urteil dieser
Männer vom Bau über die Schwarzwaldstrecke. Nicht un¬
wichtige Fragen . Wir alle wissen doch, daß gerade diese 2000-
Kilomcter-Fahrt durch ganz Deutschland nicht nur zu einem
Prüfstein für Autoreifen , Motoren , Nerven und Geschicklichkeit
am Lenkrad wird, sondern daß diese 2000-Kilometer--Fahrt auch
zugleich unsere Straßen unter die Lupe nimmt und sie ge¬
wissermaßen auch auf ihre Bautüchtigkeit und technische Zuver¬
lässigkeit prüft.

Die Schwarzwaldstrecke ab dem Startplatz bis Calw flüch¬
tig überblickt, läßt sich feststellen, daß diese Strecke zunächst an

Donner der Motoren
auf der Strecke Baden-Baden—Herrenalb—Calw

die Fahrer der Motorräder und Wagen enorme Anforderun¬
gen stellte. Alle Fahrer waren sich darin einig und brachten
dies auch zum Ausdruck, daß diese Strecke mit zu den schwer¬
sten der ganzen Tour zu zählen ist. Zwischen Baden -Baden
und Calw mußten nicht weniger als vier Gebirgspässe über¬
wunden werden und zwar bei einer Höhendifferenz von 100
bis 500 bezw. bis 750 Meter . Kurz nach Baden -Baden ging
die Fahrtroute ziemlich steig und auf enger und nicht kurven¬
loser Straße (die dazu in denkbar schlechtestem Zustand war)
hinauf zum Müllenbild (450 Meter Höhe). Von dort aus
über die etwas besser ausgebaute aber sehr kurvenreiche Straße
hinunter nach Gernsbach und von dort auf ebenfalls kurven¬
reicher Straße über Loffenau hinauf nach dem Käppele (550
Meter ), dann wieder hinunter nach Herrenalb . Ab Herrenalb
über Dobel bis Höfen bezw. Calmbach und auch von dort aus
über Oberreichenbach nach Hirsau —Calw war dann die Straße
in einem besseren Zustand . Zwischen Herrenalb —Calw mutz¬
ten Gebirgspässe bis zu 750 Meter überwunden werden. Dort
waren die Straßen gut im Schuß, so daß die Fahrer ihrer
Motoren tüchtig zustecken konnten. Zuschauer auf der Strecke
Herrenalb —Dobel- Höfen melden, daß sie die günstige Ge¬
legenheit wahrnehmen konnten, die Deutschlandfahrer bei ihrer
Großarbeit zu sehen. Auf der erstklassig ausgebauten, breiten
und sauber ausplanierten Strecke Herrenalb —Dobel legten die
Fahrer tüchtig los und es sollen insbesondere die großen
Sportskanonen v. Brauchitsch, Kappler,. Burgaller , Stuck,
Major Sander u. a. gewesen sein, die auf dieser genialen
„Rennstrecke" ein Höllentempo gaben. Auf dieser Strecke gab
es dann auch die von den Zuschauern so gelobten und als sen¬
sationell gepriesenen „Ueberholungen", wobei vor allem die des
Meisters v. Brauchitsch auf dem schnittigen Mercedes-Benz-
SSK .-Wagen erwähnt sind. Brauchitsch, nach Stuck gestartet,
folgte diesem über Gernsbach hinaus dicht auf den Fersen.
Kurz vor Loffenau (also noch auf badischem Boden) ließ es
Brauchitsch keine Ruhe, er gab Vollgas, signalisierte und mit
Blitzesschnelleüberholte Brauchitsch seinen früheren Stall¬
gefährten Stuck, winkte ihm aber freundlich lächelnd zu. Ueber¬
hanpt bot die Schwarzwaldstrecke mannigfache Gelegenheit zum
Beobachten der einzelnen Fahrer , insbesondere der Meister¬
fahrer . Die Kurventechnik konnten die Fahrer aus der
Schwarzwaldstreckewirklich unter Beweis stellen und wer es
eben wagte (auch solche waren dabei) die Kurven etwas zu
scharf zu nehmen, mußte mit einer „Versetzung" fürlieb neh¬
men. Geht es dabei noch glimpflich ab, dann ist cs ja gut.
Nicht immer ist dies aber der Fall . Einem jungen, schneidig
dreinfahrenden DKW.-Fahrer hätte so eine „Freifahrt " über
eine ansehnliche Straßenböschung beinahe geblüht; im letzten
Moment war es ihm möglich, seinen Wagen nach der Fahr¬
bahnseite hin zu reißen. Auf der Strecke bis Gernsbach gab
es dann einige harmlose Unfälle. Sonst verlief die Fahrt auf
der Schwarzwaldstreckeohne jeden Unfall und es bedarf der
besonderen Hervorhebung , daß auf dieser Strecke der Sicher¬
heitsdienst, die ganze Organisation vortrefflich funktionierte.
Auch die Um- und Ueberleitung des notwendigen Verkehrs
ging ohne jedes Hindernis von statten. Die Daimler -Benz-
Werke hatten für den Transport der Sicherheitsmannschaftcn
sämtliche verfügbaren Omnibusse und Lastkraftwagen eingesetzt.
Nur so war es möglich, die Mannschaften für den Straßen-
Sicherheitsdienst an die entlegenen Strecke zu bringen und
wieder abzutransportieren.

Der einheimische bekannte Rennfahrer Karl Kappler, der
sich als Langstreckenfahrer schon verschiedentlich einen Namen
gemacht hat . fuhr mit der Fabrik 'Mannschaft Mercedes-Benz
und wurde in Gernsbach von seinen Landsleuten und Sports-
frennden umjubelt als er kurz vor 9 Uhr eintraf . Allerdings
hatte Kappler mal wieder richtiges Rennglück, denn^beinahe
wäre ihm vor der Nase die Bahnschranke bei Goldstein zu¬
gemacht worden. Aber sofort die Situation erkennend gab
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(33. Fortsetzung.)
Die blonden Locken des Bubikopfes umrahmten das schöne

Gesicht und ließen es ungemein lieblich erscheinen.
Wie rein war das Antlitz
„Wie glücklich darf ich mich nennen," dachte Helga dank¬

bar , „so gute Kameraden zu haben, die mit mir Schulter an
Schulter stehen, gut, treu , fleißig und unverdrossen . . . und
rein im Herzen "

Anita Ichlug die Augen auf
„Guten Morgen . Helga!" - ^
„Guten Morgen , Kleines! Ausgesch!aseri°i>"
„Eigentlich noch nicht ganz, aber das tut nichts. Die Arbeit

wird uns wieder frisch machen. Ich bin noch etwas müde,
aber was ist das für eine wunderbare Müdigkeit ' Wenn ich
in der Stadt einmal ein Tanzvergnügen mitgemacht habe,
dann war ich am nächsten Morgen zerschlagen und am Tage
zu nichts zu gebrauchen. Hier . . . ach, das ist eine io wunder¬
volle Müdigkeit, so wohltuend, so lösend. Schade, daß man
sie abschütteln muß ."

Und schon erhob sie sich.
„Es , war schön gestern, Helga ?" fragte sie beim Ankleiden.
„Ja , das war es. Ich habe in ein paar Stunden noch nie

soviel Freude gehabt wie gestern."
„Wir alle, Helga. Ach, wir sind ja so glücklich auf unserem

Drei-Eichen-Hof! Weißt du, ich bete Tag für Tag , daß es
doch so bleiben möge. Ich habe immer Angst, daß in unser
Idyll etwas Störendes kommen könnte."

„Liebe, im Leben wechselt alles . Das dürfen wir nicht
anders erwarten . Aber wir sind ja nicht feige. Was uns
beschieden sein wird , wir werden es durchfechten. Den inneren
Frieden , den müssen wir immer erst erringen ."

Anita nickte nachdenklich.
Die beiden Mädchen waren gewaschen und angekleidet und

schickten sich an hinunterzugehen, als Helga Anitas Rechte
faßte.

„Noch einen Augenblick, Anita . Ich muß dir etwas er¬
zählen. Denke dir, Doktor Koch hat mir gestern einen Heirats¬
antrag gemacht."

Anna war grenzenlos überrascht.
„Einen Antrag ! Er will dich heiraten ? Und . . . du . . .

was hast du ihm gesagt? Du hast doch abgelehnt, Helga?"
Ganz erregt war Anita , und angstvoll hingen ihre Augen

an Helgas Antlitz.
„Ich habe um drei Tage Bedenkzeit gebeten. Es kam so

überraschend. An alles, alles hätte ich denken können, aber
daß Doktor Koch mich als Frau haben will, daran konnte
ich nicht denken, das war das allerletzte, was ich erwartet
habe."

„Und . . . was wirst du tun ?"
„Ich werde ihm schreiben, daß ich ihn nicht liebe, und daß

ich aus diesem Grunde nicht seine Frau werden kann."
„Ich wußte es, Helga," sagte Anita glücklich und umarmte

die Freundin . „Helga Kettler sieht in der Ehe das Heiligste
und wird nie ohne Liebe heiraten ."

„Ich werde wohl nie heiraten , Anita . Ich bin wahrschein¬
lich schon zu alt dazu."

„Du scherzest, Liebe. Du bist so jung und schön wie keine
von uns . Ja , Helga, glaube es mir . Gestern habe ich es ge¬
sehen. Aller Männer Augen hingen voll Bewunderung an
dir."

„Mir liegt nichts an einer Bewunderung , Anita . Ich weiß,
ich nehme hier eine Sonderstellung ein. Man wundert sich
über mich, weil ich hier schaffe und doch noch nicht ganz ver¬
lernt habe, ein wenig Dame zu sein. Das ist es, Anita ."

„Nicht bei allen. Ich weiß einen - - ."
Schnell hielt ihr Helga den Mund zu. „Nicht reden, Liebes!

Ich bitte dich!"
Anita nickte ernst und umarmte die Freundin.
Engumschlungen verließen sie das gemeinsame Schlaf¬

gemach. ch *

„Da kommen die Langschläfer!" rief Hans Berghoff, als
die beiden Mädchen in das Wohnzimmer traten , wo er eben
damit beschäftigt war , ein Butterbrot mit Käse zu vertilgen.

Er erhob sich und ging ihnen entgegen.
„Guten Morgen , meine Damen ! Gut geschlafen? Gewiß

doch, Sie sehen ja beide aus wie . . ."
„Wehe Ihnen , wenn jetzt ein Kompliment kommt!" fuhr

ihn Anita an.
Hans lachte schelmisch auf. „Wie . . . wie . . . ein paar

frische kommen vom Stock."

„Das gehl an, " sagte Anita ernsihast „Aber wehe, wenn
Sie Rosen gesagt hatten , denn die sehen augenblicklich in
unserem Garten recht entblättert aus Etwas Kater. Herr
Berghoff ?"

„Keine Spur ! Munter wie ein Fisch im Wasser Ich bin
schon seit zwei Stunden auf und habe Sattler beim Aus¬
laden geholfen. Vater Christian ist nämlich für heute kampf¬
unfähig ."

„Was ?"
„Jawohl , er ist gestern von der Theke nicht weggekommen.

Alle wollten aus seinem Munde doch etwas über den Drei-
Eichen-Hof hören, und da hat Vater Christian auch tüchttg
erzählt . Aber für jede Aufklärung hat er einen Korn ver¬
langt . Eine Stunde , nachdem ich in den Federn lag, ist er
angetrudelt gekommen und hat gesungen . "

„Vater Christian ?"
„Jawohl , ist so! Der alte Herr war aufgeräumt , hat ge¬

sungen: Meide den Kümmel und meide den Korn, dann gibt
es zu Hause kein' Zorn . Im Hofe hat er dann eine Rede ge¬
halten und noch ein Solo versucht"

„Davon haben wir gar nichts gehört."
„Ja , Sie haben eben so fest geschlafen."
„Nee, nee, Sie haben nischt gehört, weil er lügt."
Drei Köpfe fuhren herum. Vater Christian stand in der

Tür.
Er schien aber durchaus nicht böse zu sein.
„Morgen , morgen ! Was der Maler sagt, das .

erlogen, wie das mit dem Brathering Ich und -
Nee, das tut Christian nicht. Und 'ne Rede halten!

. das ist
singen!

Ich habe
nicht dem Maler sein Mundwerk . Dis Damen kennen mich
doch!" . .. .

Berghoff kniff ein Auge zu und sah Vater Christian ver¬
schmitzt an . , . !»-

„Dann muß ich mich wahrscheinlich geirrt haben. Viel¬
leicht habe ich geträumt , Vater Christian Deswegen kem
Feindschaft, was ? Kommen Sie , Vater Christian , essen LN
ein Käsebrot mit, oder wollen Sie einen sauren Hering.

„Hm . . was Saures hätte ich ja lieber " _
Hans warf den Mädels einen Blick zu, und sie mußt

herzhaft lachen.

Während die Mädels an die Arbeit gingen urch ni der
ilden Sonne ilelstia waren , ging es auf dem RUsleryosmilden Sonne fleißig waren

sehr derb zu. (Fortsetzung fotgt.j
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Neuenbürg, 24. Juli . Ein wirklich angenehmer Sommer-

wa war uns mit dem gestrigen Sonntag belchieden. Gegen
die Mittagsstunde durchbrach die Sonne den anMigüch ziemlich
bedeckten Himmel uiid sorgte für eine Belebung des Ausflugs-
Verkehrs. Der Vormittagsgottesdienst in der evang. Kirche
wies einen verhältnismäßig guten Besuch auf . Von 11—4
Uhr fanden die Kirchengemeinderatswahlen statt . Die Stadt-
Spelle hielt von 11—12 Uhr im Schulgarten ein Standkonzert
ab Leider finden die Leistungen der Kapelle bei der hiesigen
Bürgerschaft immer noch nicht genügende Unterstützung. Dank¬
bar darf in diesem Zusammenhang vermerkt werden, daß bis
zum nächsten Standkonzert im Schulgarten für Sitzgelegenheit
gesorgt sein wird. Nachmittags war die Stadt das Ziel einer
größeren Ansflngsgesellschaft, die mit drei Omnibussen hier
kurzen Aufenthalt nahm. Im städt. Freischwimmbad herrschte
den ganzen Tag über Hochbetrieb; insbesondere war der Be¬
such durch Fremde und auswärtige Gäste außerordentlich gut.
Bei dem geradezu idealen Wanderwetter hatte die Ortsgruppe
de?' Württ . Schwarzwaldvereins gelegentlich der festgelegten
Wanderung ins Monbachtal eine starke Teilnahme durch Mit¬
glieder und Freunde zu verzeichnen. Etwas kühl endete der
Sonntag und heute herrscht hei klarblauem Himmel ausgespro¬
chenes Sommerwetter , hoffentlich anhaltend auch znm Vorteil
für die Landwirtschaft und den Kurfremdenbetrieb.

Neuenbürg, 24. Juli . Bei der gestrigen Wahl znm
Kirchen gemein de rat  haben 411 Kirchengemeindegenos¬
sen von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht, das sind rund
28 Prozent der in die Wählerliste anfgenommcnen. Gewählt
wurde Fabrikant Bleyer mit 403 Stimmen , Kaufmann Hegel¬
mayer und Fabrikant Wanner mit je 402 Stimmen , Bürger¬
meister Knödel mit 399 St .. Werkmeister Engen Müller und
SchriftsetzermeistcrFritz Müller mit je 398 St ., Mechaniker
Wilhelm Girrbach mit 397 St ., Kaufmann Eugen Mahler mit
395 St . und Robert Scheerer mit 383 St . Die übrigen Stim¬
men sind zersplittert . Von der Einheitsliste wurde nur in
ganz seltenen Fällen abgewichen.

Birkenfeld, 24. Juli . Bei der gestrigen Kirchen ge¬
meinde ratswahl  wurden gewählt : Karl Knsterer, Ka-
binettmeistcr, seith. Kirchengemcinderat m. 386 St ., Eugen
Müller , Kabinettmeister, seith. KG., m. 381 St ., Bürgermeister
Neuhaus m. 378 St ., Hugo Arnold , Prokurist seith. KG., m.
'377 St ., Hauptlehrer Dierolf m. 333 St ., Rob. Eisele, Goldarb .,
seith. KG., m. 299 St ., Wilhelm Häußer , Goldarb ., seith. KG.,
m. 290 St ., Otto Bester, Sattlermeister m. 248 St ., Karl Alb.
Stnmpp , Goldarb ., seith. KG., m. 225 St.

Von den übrigen Kandidaten erhielten : Wilh . Oelschläger,
Mechaniker, 208 Stimmen , Erwin Micol, Goldarbeiter , 190 St .,
Wilhelm Hildenbrand , Architekt, 178 St ., Willi Schmid, Gold¬
arbeiter 153 St ., Paul Rau , Baumgärtner , 148 St.

Herrenalb , 23. Juli . Die Wahl für den Kirchen -
gemeinde rat  hatte folgendes Ergebnis : Wahlberechtigte
816, abgestimmt haben 110 — 13,5 Prozent . Der Wahlzettel
der NSDAP , wurde 76mal unverändert abgegeben. Gewählt
sind 1. Oberpostsekretär Wilh. Weißinger 105 St ., 2. Jakob
Schuhmacher, Gaistal 104 St ., 3. Gottlieb Ruf , Kullenmühle
103 St ., 4. Bürgermeister Grub 102 St ., 5. Förster W. Schleppe
102 St ., 6. Kreisgeschäftsführer Fr . Rothfnß 87 St ., 7. Hotelier
Karl Pfeiffer z. Kühler Brunnen 85 St.

Württemberg
Bad Liebenzell. (Lebensschulwochen.) Vom 5.—16. August

findet wie alljährlich hier eine Tagung unter dem Leitthema:
„Der Mensch in psychologischer Schau" statt. Der Arbeitsplan
der Tagung bringt täglich vormittags ein Stndicngespräch und
abends einen Vortrag . Außerdem sind noch zwei künstlerische
Abende und ein gemeinsamer Ausflug vorgesehen. Ferner ist
der Tagung ein Rhythmik-Kurs angeschlossen, bei freistehender
Beteiligung. In der Freizeit finden nach Möglichkeit Aus¬
flüge statt. Die Lebcnsschulwochensind eine gemeinnützige

Veranstaltung , für die kein besonderer Tagungsbeitrag er¬
hoben wird.

Calw. (21 Prozent Umlage.) Der Gemeinderat hat den
Haushaltvoranschlag der Stadtgemeinde für das Jahr 1933
verabschiedet. Der Hanptvoranschlag schließt in Einnahmen
mit 291155 RM ., in Ausgaben mit 494 682 RM . ab, so daß sich
ein Abmangel von 203 527 RM . ergibt . Zur Deckung des Ab¬
mangels beschloß der Gemeinderat , eine Gemeindeumlage von
21 Prozent (wie im Vorjahr ) zu erheben.

Vollmaringen, OA. Horb. (Zündender Blitz.) Bei dem
am Donnerstag nachmittag über Vollmaringen heraufgezoge¬
nen schweren Gewitter mit Hagel schlug der Blitz in die Scheuer
des Nikolaus Teufel, Alt -Lindenwirt , und zündete. Die vor¬
gebaute Holzlege stand alsbald in Hellen Flammen . Durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte ein Uebergreisen des
Feuers auf die Scheuer abgewendet werden. Der durch Wasser
angerichtete Schaden dürfte indes nicht unbeträchtlich sein.

Stuttgart . (Bereinigung im Landwirtschaftlichen Haupt-
verband.) In der am Freitag abgehaltenen Vorstands - und
Laudesansschnßsitznng des Landw. Hanptverbandes Württem¬
berg und Hohenzollern und der anschließendenMitgliederver¬
sammlung wurde die Ucberführung in die Landesbanernschaft
Württemberg -Hohenzollern einstimmig beschlossen. Damit ist
die rechtliche Grundlage für die Neuorganisation geschaffen.
Die Satzungsänderungen wurden einstimmig genehmigt. Als
neuer Vorstand wurde Landesbcuernführer Arnold einstimmig
gewählt. Seine Stellvertreter sind: Bauernhofbesitzer Schüle-
Wolfenbrück und Bauernhofbesitzer und Bürgermeister Kohler-
Tahlheim, OA. Tuttlingen . Damit ist die berufsständische
bäuerliche Organisation entsprechend dem Führerprinzip ge¬
bildet und wird in den nächsten Tagen durch Eintragung ins
Vereinsregister Rechtsgültigkeit erlangen . Die Ueberführung
der Kranken- und Sterbekasse ist am gleichen Tag vollzogen
worden.

Stuttgart . (Städt . Sparkasse senkt Hypothekenzinssatz.)
Die Städt . Sparkasse Stuttgart hat ihren Hypothekenzinssatz
mit Wirkung vom 1. Juli allgemein aus 5 Prozent herab¬
gesetzt.

Ludwigsburg. (Beurlaubung von Bürgermeistern.) Wie
verlautet , sind Bürgermeister Frank von Heutingsheim und
Bürgermeister Zillhardt von Markgröningen durch einen Er¬
laß des Staats kommissars für Körperschaftsverwaltung beim
Innenministerium vorläufig ihres Dienstes enthoben und be¬
urlaubt worden. Schon früher hatte Bürgermeister Kälble
von Bissingen a. E. um seine Zurruhesetzung nachgesucht.

Ludwigsburg. (Lebensmüde.) In einem Schuppen des
hiesigen Bezirkskrankenhauses entdeckte man am Mittwoch
morgen im oberen Stockwerk einen Kranken, der sich erhängt
hatte . Der Mann , ein verheirateter Müller im Älter von
32 Jahren ans Markgröningen , hatte offenbar an Wahnvor¬
stellungen gelitten und seinem Leben in einem Anfall von
geistiger Umnachtung ein Ende gemacht.

Marbach, a. N. (Schwerer Wolkenbruch über Marbach.)
Letzte Woche wurde die Stadt vou einem schweren Wolken-
brnch heimgesucht. Ju kurzer Zeit standen die Straßen 20—30
Zentimeter hoch unter Wasser. Die Motorspritze mußte aus¬
rücken, um im Bezirkskrankenhaus, dessen Keller-, Kohlen- und
Heizränme überschwemmt waren , das Wasser auszupumpen.
Große Wassermassen wälzten sich den Mühlweg hinunter und
rissen in einer Ausdehnung von 200 Quadratmeter die Straße
auf, Pflastersteine wurden herausgerissen und der Boden fort¬
geschwemmt, so daß die Straße jetzt mit großen Löchern von
einer Tiefe bis zu 1,50 Meter übersät ist. Meterhoch liegt das
angeschwemmteGeröll , und der Schaden ist beträchtlich. Der
Blitz schlug in die Haupthochspannungsleitung Marbach—
Stuttgart , so daß das Pumpwerk im Eichgraben ohne Strom
war.

Murrhardt. (Zündender Blitz.) Bei dem Gewitter am
Donnerstag übend schlug der Blitz in Ungeheucrhof in die
Scheuer des früheren Mctzgerschen Gutshoses , jetzt Kopp, die
sofort in Hellen Flammen stand und und bis ans die Grund¬
mauern abbrannte.

er in der scharfen Kurve Vollgas, so daß der Wagen, den er
fuhr und den er ohne Ablösung zu fahren gedenkt, mit
Blitzesschnelle durch die Bahnschranke sauste; Kappler winkte
und im Nu war er aber auch schon davon.

Ueberhaupt wurden die Fabrik -Teams viel beachtet. Was
allgemein anffiel und für die stramme Fahrtdisziplin der
Fabrikfahrer spricht und allen Motorsportsfreuudcn impo¬
nierte, war das gut wirkende Gesamtbild dieser Teams ; sie
fuhren all bei engem Kontakt, in ganz kurzen Abständen und
beobachtete man so die Fahrer dieser Fahrikteams , so hätte
man glauben können, sic wären aneinander angehängt ge¬
wesen, so gleichmäßig und flott fuhren sie auf den Geraden,
mit derselben Eleganz drehten sie aber auch ihre Wageu um
die Kurven. Den an dieser 2000-Kilometer-Dentschland-Fahrt
beteiligten deutschen Antofirmen wurde diese große motor-
Wortliche Veranstaltung sicher zu einem werbenden Erfolg.
Unsere deutschen Fabrikate zeigten ihre Bewährung und dies
gilt auch für die Reifen, die ja ganz gewaltige Belastungs-
Proben auszuhalten hatten und für diese Reifenprobe bot ja
die Schwarzwaldstrecke mit ihren Kurven , mit dem verschieden¬
artigen Straßenbelag , mit den mitunter ganz miserdblen
«trecken klassischen Boden.
^ Der große Clou bei dieser Veranstaltung war ohne Zweifel

Start der bekannten Sportkanonen. Zum Beispiel wurde
v, Vranchitsch, v. Stuck, dann wie bereits erwähnt Kappler/
Kenne, Burgaller , Sander , Prinz von Leiningen mit fieber-
hastem Interesse erwartet . Die Durchfahrt dieser Meister vom
^enkrad bildeken dann auch die Höhenpunkte der gesamten
Durchmhrt, die ab 5 Uhr früh bis 11 Uhr mittags viele Tan-
lende von Menschen des Schwarzwaldes im Banne hielt. Unser
neoer schöner Schwarzwald hallte am Samstag wider vom
wonner der brüllenden Motoren . Doch wir freuen uns , daß
unser Schwarzwald mit in den Fahrtbereich dieser einzig¬
artigen nationalen Veranstaltung einbezogen wurde. R . D. G.

20W -KilometersFahrt zu Ende
283 Teilnehmer am Ziel — Die genauen Ergebnisse

Am Ziel in Baden -Baden, 23. Juli . Das gleiche Bild wie
vor etwa 24 Stunden bei Baden -Baden am Sonntag vormit-
M , wo bei schönstem Wetter eine nach Zehntansenden zählende
/l ^ Ae"Enge das Eintreffen der Fahrer erwartete . Kurz
^ Uhr wurde durch brausende Hochrufe die Ankunft
eines Teilnehmers angekündigt. Es war der Frankfurter Win-

"" s einem 2 Liter .Adlerwagen. Von den zum Schluß
um ichnellsten gefahrenen 2 Liter -Wagen trafen in kurzen Ab-
nunden noch Momberger -Frankfurt ans Audi . Porsche jr . auf
^anderer und Prinz zu Leiningen auf Horch ein. Die An-
sMt der Klasse 3 war überhaupt imponierend, die die wenig-
uen Ausfälle zu verzeichnen hatte . Geschlossen erreichten die
hEnjchasten von Wanderer , Ondi, Adler und Mercedes-Benz

^ äußerst schweren Bedingungen , die den Fahrer;
N,/» ist ein großer Prozentsatz ans Ziel gekommen

r- ' " Baden -Baden bezw. Chemnitz gestarteten Fahr
^3 ans Ziel gekommen, davon kamen 188 in Le

Sollzeit und 24 in der zugebilligten Karenz
s r ein, alfo 212 Teilnehmer , die gewertet werden konnten

während 71 zu spät das Ziel erreichten und nicht einmal den
Erinnernugspreis erhalten konnten, lieber 50 Prozent aller
Fahrzeuge haben also die Strapazen der Strecke übcrstanden.
Von den 212 gewerteten Fahrern entfallen je die Hälfte aus die
Wagen und auf die Krafträder . Ganz hervorragend haben
vor allen Dingen die Wagenklassen bis 2000 ccm abgeschnitten.
Am schlechtesten sind noch die Beiwagenmaschinen weggekom-
men. Millionen von Menschen sind ans der Strecke Zeuge
dieser gewaltigen Demonstration für die Motorisierung
Deutschlands geworden; allenthalben schlug den tapferen Fah¬
rern eine gewaltige Begcisternngswelle entgegen. Die Organi¬
sation der Fahrt hätte nicht mustergültiger sein können, impo¬
nierend wirkte geradezu die Absperrung der Kette durch die
70 000 Motor -SA .-Leute.

Die Fahrer haben zum Teil übermenschliche Leistungen
vollbringen müssen. Besonders hervorzuheben ist die Leistung
von Endesser-Karlsruhe , der in der Nähe von Berlin beim
lleberholen auf einer nassen Asphaltstraße ans der Kurve ge¬
tragen wurde, und gegen einen Baum fuhr . Endcsser erlitt
dabei erhebliche Schnitt - und Quetschwunden und mußte außer¬
dem seinen Wagen reparieren . Trotzdem setzte er aber die
Fahrt fort und kam sogar innerhalb der Sollzeit an.

Fahrer und Industrie sind mit den Ergebnissen und dem
Verlauf äußerst zufrieden. Für die Industrie war die Veran¬
staltung geradezu eine Fundgrube propagandistischer Möglich¬
keiten. Die Fabrikteams , die auf der Strecke durch ihre Be¬
rufskollegen besondere Unterstützung genossen, haben hervor¬
ragend abgeschnitten; nur vier Mannschaften konnten nicht
gewertet werden.

Wie sehen dte Autobahnen aus?
Anläßlich der ersten Besichtigung der Teilstrecke Main-

Neckar der großen Autofernstraße Hamburg —Frankfurt—
Basel sind Einzelheiten über das Aussehen der neuen Auto¬
bahnen bekannt geworden. Als erstes wird eine neue Main¬
brücke gebaut werden. Die neuen Autostraßen werden über¬
haupt bei dem vorgesehenen Ausmaße eine große Anzahl
neuer Brücken notwendig machen. Jeweils zwei nebeneinander
liegende Fahrstraßen von je 7,5 Meter Breite sind vorgesehen,
die selbst wieder als zweispurig gedacht sind. Damit gute
Ueberholungsgelegenheit gegeben ist, wird sich in der Mitte
eine immergrüne Hecke in einem 5 Meter breiten Grasstreisen
hinziehen. Diese Hecke ermöglicht es, daß die Wagen auch zur
Nachtzeit in voller Geschwindigkeit fahren können,- ohne sich
gegenseitig zu blenden. Alle Länder , durch die die Straßen
fuhren werden, haben die erforderlichen Gelündestreckenzur
Verfügung gestellt, so daß von dieser Seite aus keine Schwie¬
rigkeiten mehr kommen werden. Selbstverständlich ist, daß bei
der Anlage der neuen Autostraßen sämtliche Kreuzungen ver¬
mieden bleiben. Es wird nur Ueber- oder Unterkreuznngen
geben. Auch Bahnschranken und die Fahrt hemmenden Ort¬
schaften werden nach Möglichkeit vermieden. Die Kurven sind
breit gehalten und überhöht, so daß sie mit großen Geschwin¬
digkeiten durchfahren werden können. Aus diese Weise soll er¬
reicht werden, daß jeder Wagen eine durchschnittlicheReise¬
geschwindigkeit von 60 bis 70 Kilometer enthalten kann. Ent¬
scheidend wird vor allem auch bei den neuen Anlagen das
Moment der künftigen Betriebskosten sein müssen, selbst wenn
es im Augenblick zu Lasten der Baukosten gehen würde.

Nürtingen. (Blitzschlag.) Am Donnerstag wurde eine un¬
weit des Siedlungsheim stehende Feldscheuer vom Blitz getrof¬
fen. Trotz heftigen Regens brannte die Scheuer vollständig
nieder.

Glems, OA. Urach. (32 Schafe vom Blitz getötet.) Bei
einem schweren Gewitter in der Nacht zum Freitag schlug der
Blitz in die 350 Stück zählende Schafherde des Jul . Bosch, die
sich auf dem Roßfeld auf der Weide befand. Der in der Nähe
befindliche Schäfer kam mit dem Schrecken davon, dagegen
wurden 32 Schafe vom Blitz getötet. Der Schaden ist umso
größer , als das Fleisch der Tiere durch den Schwefelgeschmack
ungenießbar ist.

Jettenburg, OA. Tübingen. (Hagelschlag.) Am Donners¬
tag abend hatte sich ein schweres Gewitter zusammengeballt.-
Kurz darauf ging es mit starken Donnerschlägen und gefähr¬
lichen Blitzen über unsere Markung nieder. Nach 7 Uhr setzte
starker Regen ein, der sich gleich darauf zu Hagel verwandelte,
der etwa 10 Minuten lang anhielt . Die Hagelkörner sielen
bis zur Größe von Vogeleiern. Der Schaden an den Obst¬
bäumen, den Hackfrüchten und besonders der Frucht ist ziemlich
groß.

Rottweil. (BürgermeisterAbrell auf Lebenszeit bestätigt.)
Die Ministerialabteilung sür Bezirks- und Körperschaftsver¬
waltung hat mit Wirkung vom 19. Juli ds. Js . ab Bürger¬
meister Abrell hier zum Stadtvorstand auf Lebensdauer be¬
stätigt.

Zimmern ob Rottweil. (Tödlicher Motorradunfall.) Ver¬
gangene Woche fuhr der 19 Jahre alte W. Bippus hier mit
dem Motorrad auf einen Baum auf. Er blieb längere Zeit
an der Unfallstelle liegen, bis ihn ein Personenauto in das
Krankenhaus verbrachte. Dort ist er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlegen. Das Motorrad wurde vollständig zer¬
trümmert.

Geislingen a. St . (In Schutzhaft genommen.) Ein bei
den Bahnarbeiten in Geislingen beschäftigter Arbeiter ans
Gosbach, österreichischerStaatsangehöriger , wurde wegen re¬
gierungsfeindlicher Betätigung und Beleidigung des Reichs¬
kanzlers vom Oberamt fünf Tage in Schutzhaft genommen.

Ulm. (Illegalität der Kommunisten.) Die Polizeidirektion
Ulm gibt an die Presse folgende Mitteilung : Seit einiger
Zeit versucht die Kommunistische Partei weiterhin ihren ver¬
botenen Organisationsapparat illegal aufzubauen . Auch die
Kamm. Internat . Jugend sollte wieder neu organisiert werden.
Dabei wurde eine emsige Tätigkeit entfaltet . Es ist jedoch
der Ulmer Politischen Polizei gelungen, diese Organisation
anfzndecken und die Betreffenden festzunehmen. Diese illegale
Organisation erstreckte sich bereits von Stuttgart nach Ulm
und von da aus in verschiedene Städte des Oberlandes . Am
13. Juli in der Frühe wurde die gesamte Organisation aus¬
gehoben. In Ulm mußten mehrere der beteiligten Führer
verhaftet werden. Drei der Verhafteten wurden wieder auf
freien Fuß gesetzt. Gegen die anderen ist das Verfahren wegen
Vorbereitung znm Hochverrat und Wetterführung einer ver¬
botenen Organisation eingeleitet und der Staatsanwaltschaft
Ulm überwiesen worden.

Heidenheim. (Papierholzversand.) Der Versand von Pa¬
pierholz aus den Forsten des Bezirks Heidenheim ist in diesem
Jahr sehr rege. Auf den Bahnhöfen Königsbronn , Schnait¬
heim, Heidenheim und Herbrechtingen sind riesige Holzlager
aufgesetzt. Das ans zwei, teilweise ans einen Meter zugesägte
Tannenholz wird auf den Lagerplätzen geschält und von den
schwarzen Astslecken gesäubert, um sodann in Eisenbahnwagen
verladen den Zellstoffabriken Waldhof, Trick und Maxau zu¬
geführt zu werden.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und Omnibus
Stuttgart , 23. Juli . Am Sonntag 3 Uhr nachmittags stieß

ein mit 30 Tnrnsestgästen auf einer Rundfahrt durch die Stadt
befindlicher Omnibus der Deutschen Reichspost Ecke Lauten¬
schlager- und Kronenstraße mit einem Straßenbahnwagen zu¬
sammen, wobei der Omnibus nmgeworsen wurde. 24 Personen
wurden verletzt und mittels Sanitätsautos nach dem Katha-
riuenhospital verbracht. Nach Anlegung von Verbänden konn¬
ten 21 Personen das Spital verlassen. Drei Personen , die
schwerere Schnittwunden davontrugen , mußten zur weiteren
Behandlung dort verbleiben. Die Führer der beiden Fahr¬
zeuge wurden unbedeutend verletzt. Bezüglich der Schuldfrage
ist Untersuchung eingeleitet.

Herr Oberbürgermeister Dr . Strölin hat sich heute abend
in das Katharinenhospital begeben, um sich über den Gesund¬
heitszustand der Verletzten ins Bild zu setzen. Die drei schwe¬
rer Verletzten können nach Auskunft des behandelnden Arztes
in kürzester Zeit entlassen werden.

i.etrte wsebneblen
Ulm 23. Juli . Bei einem am Samstag nachmittag über Ulm

und Umgebung-ziehenden Gewitter wurden zwei Arbeiter, die zusam¬
men mit mehreren anderen unter einer Eiche bei der Illerbrücke in
Wiblingen bei Ulm vor dem Regen Schutz gesucht hotten, vom Blitz
erschlagen. Die Toten stammen aus Wiblingen bezw. Unterweiler.
Die Arbeiter befanden sich mit ihren Rädern auf dem Heimweg von
der Arbeit. Man nimmt an, daß sie sich an den Stamm anaelehnt
hatten, da die übrigen drei Arbeiter nur betäubt wurden und mit
dem Sch,ecken davonkamen. Bei den Getöteten handelt es sich um
den Former Anton Kopf aus Unterweiler und um den Schreiner
Alois Schwenger aus Wiblingen.

Erlangen. 22. Juli . In der Bürstenfabrik Kränzlein brach am
Freitag nachmittag in der Zelluloseabteilung ein Brand aus. Das
Feuer entstand an einer Fräsmaschine. Innerhalb IO Minuten stand
das ganze obere Stockwerk der Fabrik in Flammen, denen große
Zellulosevorräte reiche Nahrung boten. Der Feuerwehr gelang es. den
Brand auf das obere Stockwerk zu beschränken. Dieses ist mit sämt¬
lichen Vorräten völlig den Flammen zum Opfer gefallen. Die
Maschinen sind kaum noch verwendbar. Menschenlebensind nicht zu
beklagen.

Berlin , 22. Juli . Reichswirtschaftsminister Schmitt wird sich
morgen nach London begeben. Er hat die Absicht, bei den Echluß-
arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz anwesend zu sein.

Scharnitz, 22. Juli . Beim Abstieg vom Schlauchkarsattel zum
Karwendelhaus wurde die Studentin Ruth Wiesenthal aus Potsdam
durch Steinschlag am Kopf so schwer verletzt, daß sie bald darauf
starb. Ihre Leiche wurde geborgen. Der Frankfurter Student Heinrich
Fischer erlitt durch den gleichen Steinscklag am Rücken und an der
Hand unbedeutende Verletzungen.

Königsberg, 23. Juli . Wie von den Landräten der Kreise Brauns¬
berg, Wchlau, Darkehnen und Mohrungen mitqeteilt wird, sind jetzt
auch diese Kreise von Arbeitslosen frei Damit ist die Arbeitslosigkeit
in neun ostpreußischen Landkreisen restlos beseitigt.

Paris , 23. Juli . Seit einigen Tagen wütete auf Korsika ein
Waldbrand, der bisher über 300 Hektar Waldbestand vernichtet hat.
Der Brand war zunächst kaum beachtet worden, bis auskommender
Wind den Flammen Nahrung gab und die Bewohner mehrerer
Dörfer gezwungen wurden, ihre Behausungen zu räumen.

Godthaar (Grönland),23. Juli . Das Ehepaar Lindbergh ist gestern
abend 19.30 Uhr örtlicher Zeit hier gelandet.

Konstantinopel, 21. Juli . Ein schweres Erdbeben hat sich
heute vormittag in der Gegend von Denizli bei Smyrna ereig¬
net. Die Erdstöße dauern an nnd bisher wurden 20 Leichen
geborgen.

Rewyork, 23. Juli . Wiley Post ist um Mitternacht auf dem
Floyd Bennet-Flugplatz bei Newyork gelandet. Nach Greenwicher



Zeit erfolgte die Ankunft um 3,59 Uhr. Damit hat Post seinen eigenen
Rekord um 22 Stunden unterboten.

New °Vork . 23. Juli . General Balbos Luftgeschwader wird, wie
offiziell bekanntgegeben wird , seinen Rückflug nach Europa morgen
früh um 5 Uhr ostamerikanischer Zeit, das ist 11 Uhr MEZ ., mi¬
tteten. Die genaue Route über den Ozean wird erst festgelegt werden,
wenn die Flugzeuge Neufundland erreicht haben.

Tokio . 23. Juli . Die mandschurische Abordnung für die Verkaufs¬
verhandlungen der chinesischen Oslbahn hat Tokio verlassen, da ihr
die Verhandlungen aussichtslos erschienen. Die Russen sind dagegen
noch in Tokio geblieben und hoffen aus eine Zwischenlösung. Die
mandschurische Regierung soll jedoch bereits beschlossen haben, die
ganze Bahnlinie zu enteignen.

Kommunistischer Spitzel erschossen
Leverkusen (Rhld.), 23. Juli. (Conti.) Der Erwerbslose

Jaskowiak , der im Verdacht kommunistischer Betätigung
innerhalb der NSDAP , steht, wurde in der Nacht zum Sams¬
tag von einem SS .-Mann zur Abwehr einer augenblicklichen
Gefahr erschossen. Jaskowiak war .schon verschiedentlich von
Führern der SA . und SS . wegen seiner illegalen Handlung
zur Rede gestellt ; er machte bei solchen Gelegenheiten drohende
Aeußernngen . In der Nacht zum vergangenen Samstag wurde
er von mehreren SS .-Männern gestellt . Als er hierbei eine
drohende Stellung einnahm , so sah ein SS .-Mann zur Ab¬
wehr sich genötigt und gab , um einer augenblicklichen Gefahr
znvorzukommen , einen Schuß ab, der sofort tödlich wirkte.

Die KirÄenVlchlen
Berlin, 23. Juli . (Couti.) Nach den bisher vorliegenden

Meldungen haben in einer ganzen Reihe von Orten im ganzen
Reich Kirchenwahlcn sich erübrigt , da nur eine Liste cingereicht
worden war . In der Mehrzahl der Gemeinden war die Be - s
teiligung mehr als dreimal so groß wie die Beteiligung im
November vorigen Jahres . In einzelnen Gemeinden wurde
eine Beteiligung von M Prozent festgelegt . Soweit sich am
Sonntag abend das Wahlergebnis übersehen ließ , haben die
Deutschen Christen im allgemeinen und im Durchschnitt zwei
Drittel aller Stimmen erhalten und die Liste Evangelium und
Christentum ein Drittel . Andere Vorschlagslisten waren nicht
aufgelegt . In einigen Gemeinden hat die Liste Evangelium
und Kirche bis zu 40 Prozent aller Stimmen erhalten.

Nicht zu wählen brauchten u . a. Düsseldorf bis auf zwei
kleine unbedeutende Vorortgemeinden , Görlitz , Zittau und
Bautzen . Im Regierungsbezirk Frankfurt -Oder haben 30
Städte nicht gewählt.

Hannover , 23. Juli . In Hannover beteiligten sich etwa
70—SO Prozent an den Kirchenwablen . Die überwiegende
Mehrheit der Stimmen dürften die Deutschen Christen auf sich
Vereinen.

Dresden , 24. Juli . Für die Kirchengemeindewahlen am
Sonntag waren in ganz Sachsen fast ausschließlich Einheits¬
listen ausgestellt , auf denen die Deutschen Ehristen mit 60 bis
100 Prozent vertreten waren . Eigentliche Wahlhandlungen
haben so gut wie nirgends stattgefnnden . Die endgültigen Er¬
gebnisse der Wahl werden im Laufe des Dienstag bekannt-
gegeben werden.

Königsberg , 23. Juli . Bei den am Sonntag stattgefnn-
denen Kirchenwahlen hatte man sich auf Einheitslisten geeinigt,
oder es waren nur Wahlvorschläge von den Deutschen Christen
eingereicht worden , die somit als gewählt zu betrachten sind.
Nur in sieben Städten der Provinz waren mehrere Vorschläge
zur Wahl eingereicht worden . Bisher liegen folgende Ergeb¬
nisse dorren Heiligenbeil : T . Chr . 887, Evang . u . Kirche 3368,
Bekennerbund 193; Lötzen : D . Chr . 1400, Bev . u ."Ki . 716, Bek.-
bnnd 67.
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Hor'e/ ll/rck
Stuttgarter Schuljugend eröffnet das

15. Deutsche Turnfest

Stuttgart , 22. Juli . Die Jugend hat den Vortritt ; ihr
war es Vorbehalten , auch den Auftakt zum 15. Deutschen Turn¬
fest zu geben. Zum ersten Male war am Freitag die große
Hauptfcstwiese das Forum für turnerische Hebungen der Groß-
Stuttgarter Mädchenschulen . Am Samstag werden dann die
Knaben folgen . Dieses Vorfest der Jugend zeigt , was schon
jetzt für eine gute Grundlage für die turnerische und sport¬
liche Erziehung in der Schule gelegt wird , es zeigte aber auch
noch Lücken, die der neue , der nationalsozialistische Staat aus¬
zufüllen haben wird . 11—12 000 Schülerinnen in Turnerklei-
dung , das ist schon eine recht hübsche Menge , aber bei dieser
Zahl , die sich auf der großen Festwiese beinahe verkrümelte,
wurden einem erst die Ausmaße der Turnfestanlageu bewußt.
Die Turnfeststadt ist bereits in vollem Betrieb , und hat orga¬
nisatorisch das Fest der Jugend reibungslos bewältigt.

Was aber hatten die Mädchen nun Turnerisches zu zeigen?
Einige ganz ernsthafte „Kämpfe ", noch mehr aber an Bildern
herrlicher Anmut von dem turnerischen llebungsstoff der
Schule , lind überall bemerkte man einen Rieseneifer und eine
ungeheure Begeisterung , die die Freude au diesem natürlichen
Tun ans den Augen der Schulkinder blitzen ließen . Diese
Freude und der reiche Beifall , den die Mädchen dem württem-
bergischcn Ministerpräsidenten und Kultminister Pg . Mergen-
thaler bei entsprechenden Stellen seiner Ansprache zollten , mag
den Verantwortlichen — unter den zahlreichen Ehrengästen be¬
fanden sich die sämtlichen Schulvorstände und der Jugend¬
führer Sportkommissar Pg . Häustier — gezeigt haben , daß sie
mit der turnerischen Erziehung der Jugend ans dem rechten
Wege sind.

Am Schluffe der von gut 15 bis 20 000 Zuschauern besuch¬
ten Turnfestveranstaltnng , nahm nach Bcgrüßungswortcn des
Vorsitzenden des Hauptfestansschusses , Studienrat Dr . Ober¬
mayer , der württembergische Ministerpräsident das Wort . Er
verglich diesen Tag mit den großen Aufmärschen der Jugend
in den letzten Wochen und Monaten und führte ans : Der Ein¬
druck dieser Feste der Jugend ist nicht nur gewaltig , sondern
auch ergreifend . Es ist ein neues Deutschland mit dieser
Jugend auferstanden . Heute habe sich in unsere Herzen neuer
Glaube hineiugesenkt , wenn wir in die leuchtenden Augen
dieser deutschen Jugend sehen. Deutschland wird nicht unter-
gehcn , Deutschland wird ewig leben und auferstehen . (Großer
Beifall .) Aus allen Schulen seid Ihr hier znsammengekommen,
Ihr kennt keinen Standesuntcrschied mehr , blickt man Euch in
die leuchtenden Augen , dann weiß man , der Wert des Men¬
schen beruht nicht in Geld und Gut , nicht hoch und nieder,
arm und reich sind entscheidend , Ihr seid Deutschlands Jugend
und Deutschlands Zukunft . Was wir hier gesehen haben , das
soll nicht ein einmaliges Erlebnis sein. Der gewaltige Ein¬
druck soll uns Veranlassung sein, den Entschluß zu fassen, alle
Jahre ein - bis zwei - oder dreimal ein solches Fest der deutschen
Jugend in ganz Deutschland zu feiern . Der Ministerpräsident
schloß: Deutsche Jugend , nimmt das Erlebnis des heutigen
Tages mit hinein in die Zukunft , ziehe daraus die Kraft : Seid
einig im Glauben an Deutschland!

Mit geradezu metallischer Kraft stimmten 11000 Mädchen¬
kehlen ein in den Ruf „Sieg -Heil " für unseren Volkskanzler,
Reichspräsidenten und das deutsche Volk.

Entblößten Hauptes und mit erhobenem Arm sangen da¬
rauf Schülerinnen und Besucher das Deutschlandlied und das
Horst Wessel-Lied.

Die unter der Leitung von Reallehrcr
wickelten Hebungen gaben einen Ausschnitt
lichen Erziehung der jungen Mädchen.

Schneider äbgp-
aus der körper-

Welle 3000 Schülerinneu aus 96 Klassen aiif die F stwiess
Lebender Rasen " waren die fröhlichen Nebuugeu betitelt mit

denen dm Schülern ;nen der 5. und 6. Klasse sich und die' Zu¬
schauer glanzend unterhielten . Ein farbenfrohes Bild voller
Bewegung entfalteten dann die wirklich sehr hübschen Volks¬
tänze der zwei Oberklassen . Gymnastisch rhythmische Bewem
uugsübungen ui geradezu vollendeter Form zeigten die Sckm-
lerinneu der höheren Mädchenschulen . In drei keilförmigen
Säulen tanzten <o0 Schülerinnen einen Marsch von Schubert
und anschließend in drei großen Dreicrkreiseu den Donau-
Walzer von Strauß . Schlagball -, Handball - und Trommelball-
spielc und Riesenstaffeln von Läuferinnen führten dann m
recht ernsthaften Kämpfen , die mit Heller Begeisterung und
Freude durchgeführt wurden . Schließlich gaben rhythmische
Freiübungen nach einer Musik von Reallehrer Reiff ausae-
führt von 11000 Schülerinnen , eine kleine Ahnung davon was
der Tnrnfesthanpttag mit den Freiübungen von 60 000 Tur¬
nern bringen wird.

An- und Abmarsch hierzu hinter den Fahnen der Deutschen
Tnrnerschaft waren schon recht gut geübt und gaben ein an¬
schauliches Bild von den Fortschritten , die auch bas Mädchen-
turnen in unseren Schulen bereits gemacht hat.

Ssginn «Iss IS . osutsEksn Turnfestes

In diesen Tagen steht im Vordergrund aller sportlichen Ereignisse
das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart , das in seiner Größe alle bis¬
herigen Deutschen Turnfeste übertrifft.

Der Auftakt begann am Freitag mit dem Turnen sämtlicher
Mädchenschulen von Graß -Stuttgart , dem am Samstag das Turnen
sämtlicher Knabenschulen von Groß -Etuttgart folgte. Abends war
Stuttgarter Abend im Berpflegungsdorf mit gesanglichen, musikalischen
und tänzerischen Darbietungen.

Der erste Sonntag war mehr dem feierlichen Teil des Festes ge¬
widmet. Anschließend an die Festgotiesdiensts folgten Kranznieder¬
legungen auf den verschiedenen Friedhöfen. Dem Massensingen auf
den verschiedenen Plätzen der Stadt folgte später ein wirklich geschicht¬
licher Festzug der Zünfte von Cannstatt aus und ein großer Festzug
der Groß-Stuttgarter Turnvereine und befreundeter 'Verbände von
Stuttgart aus zum Festplatz.

Die bisherigen Veranstaltungen verliefen ganz programmgemäß.

vss §portpr «»tzrsmin SM 23. Zu«
Das Endspiel um den Adolf Hitler-Pokal , das gestern im Grune-

wald-Stadion zu Berlin zwischen Bayern und Berlin vor 20 000 !
Zuschauern ausgetragen wurde, endete nach hochinteressantem Kampf
unentschieden2 : 2. Das Wiederholungsspiel soll am 6 August in
München stattfinden.

Auch gestern wieder eine ganze Reihe von Freundschaftsspielen
zugunsten der Wohltätigkeit durchgeführt. Von diesen sind besonders
zu erwähnen:

Germanin Durlach — FC . Birkenseld 2 : 4, EpBga . Freudcnstadt
gegen FB . Zuffenhausen 4 : 2, FC . Freiburg — Phönix Karlsruhe
2 : 1, Kickers/VsB. Stuttgart Komb. — Stadtelf Stuttgart 5 : 1, FC.
Villingen — FC - Nürnberg 0 : 8, Schramberg/Schwenningen/Trossin-
genWillingen Komb. — FC . Nürnberg 1 : 2, Aschaffenburg—Frank¬
furt 1 : 5.

Dis HeilmMlitt imsi»keim Familie Wen!

Dennach , den 24. duli 1933.

Oestern krüsi entschlief nach kurzem, schweren Leiden mein
lieber, treuer Oatte, unser lieber, guter Vater, Lruder, 8ckwager
uncl Onkel

Lagerhaus -Verwalter in 8chwann,
im ^ lter von nahezu 42 Zähren.

In tiekem Leibe:

Die Oattin : Lmma V̂ankmüller , geb . Zckaible,
mit Kinder Kuth uncl Lugen.

Beerdigung findet am Oienstag nachmittag 3 Llkr statt.

Oanristatt,
Karlstr . 71.

23 . Zuli 1933.

Ztstt jeder besonderen /inrsige!
Dieferscküttertteilen wir allen Verwandten,

freunden und Lekannten mit, da6 mein lieber
lVlann, unser herzensguter Vater, Lckwieger-
vater, Onkel und Lruder

krisrßnclk iXsrcker,
Oastwirt,

unerwartet rasck an einer HerUäkmung 5ams-
tag abend 8 Llkr im 63. Lebensjahr verschieden
ist. Oie Feuerbestattung findet Dienstag vor¬
mittag i/sll Llbr aut dem Oragfriedhokstatt.

In tiefem Leide:

Oie Oattin:Karoline Karelier ,geb .riemminger
Oie Kinder: Luise 8clioenieder , geb . Karcker,

mit Oatten » ans Zclioenleber
Hermann Karcker mit Oattin,

blew-Vork
Helene VVendler, ged .Karcber, mit

Oatten L. tendier , Reutlingen.

l>Il!»»»I«II»»!»!>Il!IIl»!lI»I!
Glarhmt.

Saltzyl-PeWmnl-
Papier

EinMel-PWier
empfiehlt

C.MeehMe VuO-
handl. Neuenbürg
l!!I!!II!I!II!lIl!I!lI!

Birkenfeld.

ZWW-BerfteiM«
am Mittwoch den 26. Juli
1933, vorm. 10 Uhr, meist¬
bietend gegen Barzahlung:

t Klavier. 1 Schreibtisch,
1Radioapparat mit Laut¬
sprecher.

Zusammenkunft am Rathaus.
Finanzamt Neuenbürg

(Vollstreckungsstelle).
Ottenhausen.

am Mittwoch den 26. Juli
1933, nachm. 4 Uhr, meist¬
bietend gegen Barzahlung:

1 Schreibtisch mit Roll¬
verschluß, 1 Vertiko mit
Spiegel. 1 zweitüriger
Kleiderschrank.

Zusammenkunft am Rathaus.
Finanzamt Neuenbürg

(Vollstreckungsstelle).

NeuesMer-
Ssittktttl

IM. Psg-

,l .eden5iiMeInSli8.inelemann

Ulet«Mt-v«8teIIai!gües,Müller"
muL bis 2 S . Juli aukgegeden sein, andern¬
falls die ? ost Ver̂ ugsgedükren in Anrechnung
bringt.

Mollen 8ie also keine verspätete Zustellung im
K u g u s t u. haben 8ie vielleicht die Lerugs-
erneuerung versäumt, so holen 8ie dieselbe
umgehend bei Ikrem Postamt oder auch
Ihrem Lriekträger nach. Oine Oestellung nach
dem 25 . eines lAonats verursacht
20 Pfennig VerspStungsgsbiikr.
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